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108. Campanula Plasonii Form. — Obei'halb Galicnik.

109. Podantum limonifolium Boiss. — Wie 107.

110. Achillea chrysocoma Friv. — Felsen auf dem recbten Radica-

Ufer, zwischen Galicnik und Sveti Jovan Bigorski.

111. Chrysanthemum vulgare Bernh. — Oberhalb Galinik, dem
Baehe entlang.

112. JDoronicum Orphanidis Boiss. — Oberhalb Galicnik.

113. Helichrysum plicatum DG. — Felsen zwischen Galicnik und
Sveti Jovan Bigorski.

114. Senecio rupestris W. K. — Oberhalb Galicnik, dem Baehe
entlang.

Rassenbildung durch Rückkreuzung.

Von Dr. J. Murr.

In meinem Aufsatze «Beitriige zu den Gesetzen dér Phyloge-

nesis-> (Deutsche bot. Monatsschr. 1902 S. 4 ff., S. 35 ff.) findet

sich (S. 8) an neunter Stelle folgender Satz: «Bei dér Mischung
von zwei oder drei Elementen erweist es sich als besonders för-

derlicli, wenn eines diesel Elemen te nur in geringer Quan-
titat d. h. nur a n g e d e u t e t vorhanden i s t. Letzteres Ver-

haltnis kann durch wieder holté Rückkreuzung erklárt

(resp. herbeigefiihrt) werden, die sich so nach unserer Auffassung

als für die Ausbildung fixierter Rassen hervorragend wirksam zeigt.»

ich habé dórt unter anderem (S. 35 Anm. 1 ;
vgl. D. bot.

Mtschr. 1901 S. 113 f.) auf eine in Gesellschaft dér Ophrys ara-

neifera Huds. z. B. bei Nago-Torbole am Gardasee zahlreich auf-

tretende Rasse dér Ophrys Bertolonii Mór. — wir wollen sie var.

amaurodes
,

die Getriibte, nennen hingewiesen, welche durch
dunkelbraune (nicht karminbraune) Lippen und grünliche, pur-

purn überhauchte (nicht weissliche oder rosafarbene) aussere Peri-

gonblatter noch ganz auffallend auf 0. araneifera hinweist, ohne
im übrigen merklich von dem Typus dér O. Bertolonii abzuweichen.

Das oben anget'ührte áhnlich schon von Iverner ausgespro-

chene Gesetz habé ich (a. a. 0. S. 9 u. 35) insbesonders durch
gégén 20 Beispiele aus dér Gattung Hieracium erlautert. Sehr
schön kommt dies in dér von Zahn bei Reichenbach Icones XIX,

2 p. 14 sq. gegebenen Übersicht tiber die 14 mitteleuropaischen

Greges von Hieracium silvaticum L. zum Ausdrucke. Zelm dieser

Greges werden hier durch schwacheres aber doch schon deutliches

Hinneigen zu anderen Arten charakterisiert und begründet. So tritt

z. B. die auf die Cerinthoidea binweisende ssp. prasiophaeum A.-T.

et Gautier nur in Westen, nicht allzufern dem jetzigen oder doch
ehemaligen Verbreitungsgebiete dieser Gruppé auf, die Grex Cirri-

toides im Gebiete dér Pilifera
,
die Grex Atropaniculatum im Be-

reiche dér Alpina
,
die ssp. pleiotrichum Zahn im Gebiete des H.

incisum Hoppé, die ssp. crcpidiflorum Polák in Gesellschaft des

14*
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H. prenanthoides oder dér aus dér Vermischung dieser Hauptart
und H. silvaticum entstammenden Übergangsreihe (H. juranum
Fries, H. subalpinum A.-T.) u. s. w.

Besonders auffallend sind aber diese Verháltnisse bei den
Violáé aus dér Rasse Xomimium Gingins, speziell bei V. odorata

L. zu beobacbten.

Auf dem westwarts íiber Innsbruck sicb ausdehnenden niedri-

gen Plateau aus Diluvialschotter fíndet sich unter Hecken neben
Viola odorata L. auch da und dórt T

r

. pyrenaica Ram. (
V. sciaphila

Koch). Hier entdeckte ich vor 25 Jahren 1
)

die zwischen diesen

zwei Hauptarten die Mitte haltende Hybride V. Gremblichii sowie
die von Borbás (in Koch-Hallier’s Synops. S. 185) als Var. bei

V. pyrenaica untergebrachte T
7
. subodorata

,
eine durch die tief

blau-violetten, stumpfen Kronenblatter, die langgefransten Xeben-
blátter und wohl auch noch ein wenig im Zuschnitt dér Blatter

an V. pyrenaica Ram. erinnernde Riickkreuzung. Dér Pollen
samtlicher Kreuzungen von V. pyrenaica und odorata

,

s e 1 b s t dér inter média re n, erwies sich als durchaus
gut ént wic kelt! Die zuletzt genannte Riickkreuzung tritt mit
dem Charakter einer orZomZa-Rasse an den nordseitigen Gehángen
von Innsbruck, auch an Stellen, wo V. pyrenaica heutzutage nicht

mehr vorkommt, háufiger auf als die normale V. odorata. 2
)

Eine Parallelé zu V. subodorata entdeckte 1898 mein Freund
Prof. M. Hellweger ober Thaur bei Innsbruck neben V. odorata

L, V. collina Bess. und dér intermediaren Kreuzung V. Merken-
steinensis Wiesb. Die von Hellweger gefundene Pflanze, die ich

in dér D. bot. Mtschr. 1899 8. 20 als V. Hellwegeri publiziert, war
dér V. subodorata Borb. sehr ahnlich, wies aber durch die teil-

weise drüsigen und schwach behaarten Fransen dér Xebenblátter

wie auch durch andere Nuance dér Kronenfárbung auf V collina

Besser hin. Ich hatte lángé Jahre hindurch keine Gelegenheit, diese

Form weiter zu verfolgen, bis ich im letzten Frühjahre auf Wald-
boden am Liechtenstein’schen Stammschlosse bei Vaduz derartige

schon durch den Zuschnitt und die sehr weiche Behaarung dér

(zugleich heller griinen) Blatter auf urspríinglichen Einfluss dér V.

collina hindeutende Exemplare in Menge antraf. Dieselben stellten

aber nur zum geringsten Teile die V. Hellwegeri mh. dar. sondern

brachten, obwohl im ganzen dér V. odorata nahe, durch die schöne

helle Lila-Fárbung dér Kronenblatter, den weissen dicken Sporn, den
etwas seichteren Blattgrund und die mehr weisshaarigen jungen

Blatter deutlicher als V. Hellwegeri den Einfluss dér V. collina

zum Ausdruck. Ich bezeichnete im Einverstandnisse mit Pöi.l diese

Form in dér Alig. bot. Zeitschr. 1908 S. 135 als V. vadutiensis

*) S. D. bot. Monatschr. 1886 S 151.
s
)
Vgl. darfibor dia Schlusebemeikung in meinem Aufsatz «Über zwei

Veilchen von Nord-Tirol (
1’. .seplncola Jow>. und V. oenipontana mh.) M. B. L.

1902 S. 228 f.
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M. et P. D i e Antheren d i e s e r F o r m z e i g t e n 98—99%
g u t e Pollenkörner. An dér Auffahrt zum Schlosse wuchs
ziemlich zaMreich eine offenbar durch V. collina var. dedivis Du-

moul. influenzierte V. odorata mit sehr weichliaarigen, in dér Form
jedoch kaum abweichenden Blattéra und stets rein weissen Blüten.

Ich beschrieb die Form a. a. 0. als V. leucopetala M. et P.
;

sie

kann aber auch einfachhin als weissbltihende (durch den Einfluss

weisser V. collina entstandene) Variétat dér V. Hellwegeri ange-

sehen werden.
Eine weitere Parallelé zu V. subodorata Borb. bilden die

durch V. alba Besser influenzierten resp. durch Rückkreuzung dér

V. alba x odorata mit V. odorata entstandenen odorata-ahnlichen

Veilchen dér Vorarlbergischen Flóra.

V. alba Besser u. ssp. scotophylla Jord. 3
)
sind hier in sonnigen

Lagen verbreitet; auch V. multicaulis Jord. (V. alba X odorata f.

intermedia) tritt neben V. alba allenthalben in ausgedehnten, durch

die reizende Mischung dér Blíitenfarben sofort auffallenden Herden
auf. Stellenweise trifft mán aut' ebens oansgedehnte, dichte Rasen
einer dér V. odorata starker genaherten Form mit blauvioletten

oder fást tiefblauen, haufig weissgestreiften, im Grunde weissen

(daher stark an V. sepincola erinnernden) Ivronen,die Pöll in dér Alig.

bot. Zeitschr. 1907 S. 90 als V. cluniensis M. et P. veröffentlichte.

Die Pollen dieser letzteren Form sind, wie Pöll a. a. 0.

bemerkt, teilweise (bis zu höchstens 50%) verkümmert, an einzel-

nen Exemplaren aber tadellos quellungsfahig, so zwar, dass Pöll
zuerst die in dér Blüte ohnehin sehr abnliehe Spezies V. sepincola

vor sich zu habén glaubte

Daniit hat es aber noch nicht sein Bewenden hinsichtüch

dieser Ivombination.

In Bludesch im Illtal tritt uns namlich in und an den Obst-

angern massenhaft und fást ausschliesslich die V. (odorata L. var.)

sordida Zwanz. mit triibrotvioletten bis fást aschfarbenen Korollen

entgegen und gleich ober dem Dorfe Hings des Weges an Hecken
in Menge ein herrliches, gleichfalls dér V. odorata ausserst nahe-
stehendes Veilchen, dass sich von dieser durch hellblaue bis blau-

lichweisse Korollen, mehr kompaktén Wuchs, mit schwacheren
Auslaufern und hellere (in dér Form kaum merklich abweichende)
Blatter unterscheidet. Ich bezeichnete diese gleichfalls wieder
durch au s guten Pollen aufweisende Form, die ich in dér

a
)
Ob letztere Unterart niclit auch im Ursprunge durch Mischung dér

echten V. alba mit V. túrta und vielleiclit auch odorata entstanden ist ? Die
dunkelu, langer zugespitzten Blatter, dér oft violette Sporn (öfter dió ganze
Krone violett) u. s. w. weisen auffallend auf T7 . liirta hin, wie denn auch die
primare Kreuzuug V. alba X hirta stets stark an V scotophylla erinnert. Es
ist auch nicht recht denkbar, wie sich eine so stark und in mthrereu Merkma-
len nach einer bestimmter Richtung hin abweicheude, nur selten durch Zwischen-
glieder mit dér typ. T7. alba verbundene Rasse oder Unterart anders ausgebildet
habén köunte als durch ursprünglichen Einfluss einer zweiten Art.
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Folge auch am Schellenberg in Lichtenstein fand, wegen ihres an die

stengellose Frühjahrsform von F mirabilis erinnernden Habitus in

dér Alig. bot. Zeitschr. 1908 S. 135 als T
7

. mirabiliformis M. et P.

Dér Umstand, dass sich auch einzelne Exemplare mit hellblauen

oder trüblilafarbenen Kronen íinden. zeigt deutlich, dass es sich bei

F mirabiliformis mh. im wesentlichen um dieselbe Bildung handelt
wie bei F. sordida (Zwanz

)
4
)

Bezeichnend ist es. dass F sordida nur in Gebieten vorzu-

kommen scheint, wo auch F. a!ha Besser wachst, wie ausser in

Vorarlberg auch in Frankreich, Baden, Böhmen, Xiederösterreich,

Karatén und Steiermark. 5
)

Eine Art Gegenprobe unserer Auffassung Liber solche, wie
ich mich früher gelegeDtlich in weniger wissenschaftlicher als

humoristischer Weise ausdrüekte, «angesáuselte» oder «angehei-

terte» Formen bietet die im Buchenwalde ober Schloss Liechten-

stein bei Vaduz zahlreich auftretende T
r

. collina Besser var. sto-

lonifera mh. f. Pfaffiana mh.°) Wenn schon die Ausbildung zahl-

reicher und ziemlich kraftiger Stolonen bei F. collina seltsam an-

mutet und (gleich dér weissblumigen var. declivis Dcmoul.) bisher

wohl ausschliesslich in Gegenden mit stark pontisch-illyrischem

Einschlage wie in Marburg, Innsbruck u. s. w. beobachtet wurde,
so ist die f. Pfaffiana mh. obendrein noch durch auffallend inten-

sive violettblaue Korollenfárbung und gleichzeitig durch fást rund-

liche Bliitter charakterisiert, was, mag mán die f. Pfaffiana im-

merhin noch zr echten F. collina ziehen, im Zusammenhalte mit

den am gleichen Orte so zahlreich auftretenden sicher von V. alba

beeinflussten Formen F vadutiensis u. V. leucopetala den Gedanken
an eine mögliche ursprüngliche wenn auch schwache Influenzierung

dér F. collina durch F. odorata nahe legt, zumal Pöll an einer

dér untersuchten Blíiten auch missbildete Pollenkörner antraf.

Auffallend ist es, dass sich gerade in dér sonst so gemeinen
Kombination F. odorata L. X bírta L. keine solche dér F odorata

nahe Kasse ausgebildet zu liaben scheint. Wir wundern uns aber

darüber nicht mehr, wenn wir erfahren, dass auch die Mittelform
V. permixta Jord. (wenigstens in dér Innsbruckéi- Gegend) ab-
s o 1 u t u n f r u c h t b a r ist.

*) Auch W. Becker, dem ich Probcn tlbersandte, erkannte wie Pöll bei

V. mirabiliformis mh. einen leichton Anteil dér V a bt Besser an.
6
)
Von Marburg in Steiermark gab ich die Rasse zuerst CD, bot. Mtsehr.

1892 S. 131) als V. mollis Klrkkk (wegen dér weich behaarten Bliitter!) an,

wülirend ich sie spater (D. b. Mtsehr. 1894 S. 3) als V. dravica mh. bezeich-

nete. Es war riehtiger Instinkt, die Pflanze von normáler V. odorata scharfer

zu sondern. V. sordida war mir aber dainals noch zu wenig bekannt und aus-

serdem erweckte die uuter Gebdsch.am Drauufer bei Marburg wachsendo Pflanze

durch ilire ausschliesslich clandestinen oder mehr weniger vérktimmertfen Bliiten

einen eigenartigen Eindruck.
6
)
Zuerst von Dr. Pi ape in dór Kaiseran bei Bozen gefudeu und von mir

in dér Alig. bot. Zeitschr. 1906 S. 176 publiziert.
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Letzteres ist darin begriindet, dass eben V hirta mit V, odo-

rata viel weniger verwandt ist, als die in Wucbs (Stolonen-

bildung u. s. w.) und Blattform ahnlichern V alba , T
7

. pyrenaica

und V. collina.

Es ist richtig, dass die hier ausgesprochenen und erliiuterten

in ihrem Kérné kaum anfechtbaren Ideen noeh weiterer Prüfung

insbesondore durch Kulturversuche bedürfen, die ick anderen íiber-

lassen muss
;
vorlaufig bleibt mir nur übrig, Herrn Ivollegen Pöll

in Innsbruck für seine gewissenhaften PoUenuntersuchungen und
für allé sonstige verstándnisvolle und freundschaftliche Mitarbei-

tersehaft den herzlichsten Dank auszudrücken.

Szerz ezen czikkében azon már Kerner által is kimondott

tétel igazát bizonyítja, hogy fajvegyülékek leginkább oly helye-

ken találhatók, ahol az egyik tfaj ritka. Erre példákat hoz fel az

Ophrys, Hieracium s Viola nemzetségbl s felemlíti, hogy a faj-

vegyülékeknek a talakkal való ismételt keresztezései néha az alfaj

(Rasse) jellegével lépnek fel; p. o. a Viola odorata X pyrenaica

keresztezése a pyrenaica^al = subodorata Murr Innsbruck mellett

oly helyeken, ahol a V. yyrenaica ma már nem található ; a V.

vadutiensis M. et P. a vaduzi Liechtenstein várhegy oldalán
;
a Viola

cluniensis M. et P. Vorarlbergben
;

a V mirabiliformis M. et P.

az 111 völgyében s a V. collina var. stolonifera Murr f. Pfaffiuna

Vaduz fölött, mely a V. collinából a V odorata befolyása mellett

alakulhatott.

Adatok Kecskemét vidékének Flórájához.

Beitráge zr Flóra dér Umgebung von Kecskemét,

yjj
:

J

Dr. Hollós László.

A honfoglalás ezredik évfor-

dulójának ünnepi évében, an-

nak alkalmából és emlékére,

Kecskemét város közönsége
kiadta « Kecskemét múltja és

jelene» czím munkát, melybe
«Kútak, geológiai viszonyok))

és «Növényzet» részt írtam
1896-ban. Azóta gombákkal
foglalkozom ugyan, de kirán-

dulásaim adtán a virágos nö-

vényeket is szedem, mint kü-

lönféle gombák gazdáit. Újabb
gyjtésem alapján a Kecske-
mét ((Növényzet)) -ében felsorolt

728 faj vadon term virágos

Gelegentlich u. zum Anden-
ken dér Millenarfeier unseres

Landes, hat die Stadt Kecske-
mét i. J. 1896 ein «Die Ver-
gangenheit u. Gegenwart Kecs-
keméts» betiteltes Werk heraus-

gegeben, in welchem icli die

Abschnitte «Brunnen und geo-

logische Verháltnisse» u. «Yege-
tation» geschrieben habé. Ich be-

schaftige mich seither zvvar nur
mit Pilzen, gelegentlich meiner
Excursionen sammle ich aber
als M'irtspflanzen verschiede-

ner Pilze auch Phanerogamen.
Auf Grund dieser Aufsamm-
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